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Beschlossen durch das Germanwatch-Präsidium am 12.06.2026  
 

 

PRÄAMBEL  

Germanwatch hat das gemeinwohlorientierte Ziel, dass die Politik entsprechende Rahmenbedingungen, 
Regeln und Anreize setzt, damit auch die Unternehmen in Europa und Deutschland ihre Interessen im 
Sinne des Schutzes der ökologischen Lebensgrundlagen und der Achtung der Menschenrechte verfolgen.  

Der respektvolle Dialog und die wirkungsvolle Zusammenarbeit – soweit sie unsere Ziele fördern – mit 
konstruktiven Teilen der Wirtschaft im Sinne der Germanwatch-Strategie, mit Unternehmen und 
Unternehmensverbänden sind ein wichtiger Teil unserer Arbeit. Oft arbeiten wir auch mit ausgewählten 
Mitarbeiter:innen sowie häufig mit Betriebsräten und Gewerkschaften sehr konstruktiv zusammen.  

Unternehmen der Wirtschaft und des Finanzmarktes sowie die in den Unternehmen arbeitenden 
Menschen sind wichtige Akteur:innen, die viele Aktivitäten zum Erreichen gesellschaftlicher Ziele 
konkret umsetzen müssen. Wir machen zudem immer wieder die Erfahrung, dass notwendige politische 
und gesellschaftliche Veränderungen häufig besser und schneller mit Unterstützung von wichtigen 
Teilen der Wirtschaft und Gewerkschaften durchgesetzt werden können. Und letztlich dienen unsere 
Ziele zumeist mindestens langfristig (z.T. auch kurz- und mittelfristig) dem Erfolg der Wirtschaft. Ohne 
gesunde Menschen und einen gesunden Planeten gibt es auch keine gesunde Wirtschaft. 
Zugleich torpediert ein Teil der Wirtschaft notwendige Rahmensetzungen für den Abschied vom fossilen 
Geschäftsmodell oder Regeln zum systematischen Schutz der Menschenrechte und nimmt die weiter 
aufbrechende Kluft zwischen Arm und Reich zumindest in Kauf.  

Für uns ist deshalb klar: Um unsere politischen Ziele zu erreichen, arbeiten wir auch mit Unternehmen, 
Betriebsräten und Gewerkschaften zusammen. Gerade in Bezug auf unseren Einsatz für soziale Fragen 
und Menschenrechte sind letztere oft enge Kooperationspartner:innen. Für unser Verhältnis zu 
Unternehmen gilt die Maxime: Kooperation wo möglich, Konfrontation wo nötig – je nachdem, wie 
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Nachhaltigkeitskriterien am wirkungsvollsten durchgesetzt werden können. Wir gehen dabei auch mit 
politischen Gegner:innen respektvoll um.  

Im Umgang mit Unternehmen ist auch zu berücksichtigen, dass für Germanwatch und das Erreichen 
unserer gemeinwohlorientierten Ziele eine größtmögliche politische, inhaltliche und finanzielle 
Unabhängigkeit von unverzichtbarem Wert ist. Sowohl die tatsächliche Gefährdung der Unabhängigkeit 
als auch schon der Eindruck einer Gefährdung der Unabhängigkeit in der Öffentlichkeit könnten die 
Glaubwürdigkeit des Vereins Germanwatch e.V. in Frage stellen.   

Kooperationen mit Wirtschaftsakteuren können u.a. Optionen von strategischen Allianzen, Spenden und 
in extra zu begründenden Ausnahmefällen auch Sponsoring beinhalten. An Kooperationen mit 
Unternehmen, die damit in aller Regel auch finanzielle Eigeninteressen verknüpfen, sind höchste 
Anforderungen an Transparenz und Integrität zu stellen. Für die Zusammenarbeit mit Unternehmen und 
Gewerkschaften – da die Priorität bei Letzteren oft auf dem Schutz der im alten Geschäftsmodell 
verwurzelten Mitarbeiter:innen liegt – gilt es deshalb, politische und finanzielle Aspekte im Vorfeld von 
und während Dialogen und Kooperationen sehr genau zu prüfen und zu vereinbaren.  

Dialoge können mit allen Unternehmen oder Akteur:innen daraus sinnvoll sein, auch mit solchen, die 
sich in Bezug auf unsere politischen Ziele als problematisch erweisen, etwa um die Bereitschaft und 
Hürden auf dem Weg zur notwendigen Transformation zumindest eines wesentlichen Teils des bisher 
problematischen Geschäftsmodells auszuloten; oder um vor einer öffentlichen Kritik oder einer Klage 
von Germanwatch das persönliche Gespräch zu suchen.  

 

SENSIBLE EINZELFALLBETRACHTUNG 

Der Geschäftsführende Vorstand prüft den Einzelfall, 

- sobald es durch ein Unternehmen oder einen Unternehmensverband zu einer Spende oder 
anderen Zuwendung von mehr als 2.000 € kommen soll oder gekommen ist. 

- wenn es zu einer punktuellen Kooperation mit einem Unternehmen kommen soll, das massiv 
gegen zentrale, gemeinwohlorientierte Anliegen von Germanwatch verstößt. Eine solche 
Kooperation ist nur dann möglich, wenn diese auf eine konkrete und maßgebliche Verbesserung 
des Unternehmenshandelns etwa in Bezug auf ökologische bzw. menschenrechtliche Risiken 
und Auswirkungen des Unternehmenshandelns ausgerichtet ist. Hier ist in der Regel eine 
Konsultation mit dafür relevanten Mitgliedern des Germanwatch-Präsidiums sinnvoll.  

Auch wenn die hier genannten Schwellen nicht überschritten werden, sollten Einzelfallbetrachtungen 
der geplanten Kooperationen von den verantwortlichen Mitarbeiter:innen und ihren Bereichsleitungen 
durchgeführt und bei evtl. kritischen Fällen an den Geschäftsführenden Vorstand vorab berichtet 
werden. 
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EBENEN VON MÖGLICHEN KOOPERATIONEN UND DIALOGEN MIT UNTERNEHMEN 

An die Forderung nach Unabhängigkeit und Transparenz sind jeweils spezifische Anforderungen zu 
richten, je nachdem, ob es sich um 

(1) Dialogprozesse  

(2) Kooperationen sowie spezifische Unterformen davon:  

2a) strategische Allianzen mit Unternehmen oder anderen Partnern 

2b) Spenden von Unternehmen 

2c) Sponsoring durch Unternehmen 

handelt. 

Generelle Ausführungen zur Kommunikation über die Kooperationen mit Unternehmen sind im 
Abschnitt 7 festgehalten. 

 

DIE GRUNDSÄTZE UND EBENEN IM EINZELNEN 

1 Dialogprozesse 

Der respektvolle Dialog mit Akteur:innen aus Unternehmen und dem Finanzmarkt gehört zum 
Standard bei Germanwatch. Oft auch mit Akteur:innen, die zumindest teilweise Interessen 
vertreten, die mit unseren gemeinwohlorientierten Zielen in Konflikt liegen. Dialoge kann es mit 
allen Akteur:innen geben, selbst wenn es nur darum geht, die Argumente und evtl. sehr 
problematischen Vorgehensweisen besser kennen zu lernen. Sie sollten aber strategisch, 
fokussiert und keineswegs beliebig angegangen werden. 

1. Wenn die Dialoge öffentlichen Charakter haben, sollten bei Durchführung der 
Veranstaltung/Maßnahme, möglichst auch schon in ihrer öffentlichen Ankündigung, die 
Meinungsunterschiede oder zumindest der Hinweis, dass es hier um einen kritischen Dialog 
geht, markiert werden. 

2. Es versteht sich von selbst, dass Informationen aus einem vertraulichen Dialog nicht in 
öffentlichen Kampagnen (etwa gegen dasselbe Unternehmen) genutzt werden dürfen. 

3. Es ist oft sinnvoll, vor einem öffentlichen Vorwurf oder gar einer Klage gegen das 
Unternehmen in einem klar umgrenzten Zeitraum Gespräche mit diesem zu führen. Dies 
ergibt sich aus dem respektvollen Umgang – es können in diesem Gespräch aber auch 
Fakten auf den Tisch kommen, die unsere öffentliche Kritik in einem anderen Licht 
erscheinen lassen und zu einem veränderten Verhalten führen.  

4. Bei Beteiligung von Germanwatch in einem zeitlich begrenzten Dialogprozess wegen 
konkreter Vorwürfe mit einem oder mehreren Unternehmen, warten wir mit öffentlicher 
Kritik, bis der Prozess beendet ist oder wir belegen können, dass er nicht ernsthaft geführt 
wird. Bei eher generellen Dialogen mit Unternehmen oder Verbänden gehen wir mit 
vertraulichen Informationen vertraulich um, aber können jederzeit gut recherchierte Kritik 
auch öffentlich äußern. (Es ist oft sinnvoll, Gesprächspartner:innen kurz vorher davon zu 
informieren). Die Teilnahme an einem Dialog oder die Mitgliedschaft in einem Beirat usw. 
bedeutet also nicht, dass wir gegenüber diesem Unternehmen nicht mehr öffentlich kritisch 
auftreten und die zentralen Punkte adressieren können, wenn wir dies von der Sache her für 
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erforderlich halten. Wenn es Spannungen zwischen 4 und 5 gibt, sollte dies mit dem 
Geschäftsführenden Vorstand Politik besprochen werden.  

5. Wir möchten aus Dialogen (wie auch aus Kooperationen, s.u.) in respektvoller Weise lernen, 
um die Sichtweisen von Unternehmen und die Beweggründe ihres Handelns besser 
verstehen zu können. 

2 Kooperationen  

Kooperationen sollten überlegt und fokussiert dort angegangen werden, wo dies sinnvoll im Sinne 
unserer gemeinwohlorientierten Ziele erscheint. Für Kooperationen mit Unternehmen gelten bei 
Germanwatch grundsätzlich folgende Kriterien: 

1. Kooperationen sind sinnvoll etwa dort,  

a) wo wir Unternehmen/Gewerkschaften bei einer positiven und gesellschaftlich oder politisch 
relevanten Stellungnahme im Sinne unserer Ziele unterstützen oder diese gemeinsam 
vorbringen können 

b) wo es deutliche, oft auch für die Öffentlichkeit bzw. Politik überraschende 
Interessensüberschneidungen gibt oder diese ernsthaft geprüft bzw. angestrebt werden 
(gemeinsame Ziele oder Teilziele) 

c) wo wir den Eindruck haben, bei Unternehmen (oder ihrem öffentlichen Auftreten) 
substanziell etwas im Sinne der gemeinwohlorientierten Ziele bewegen und verändern zu 
können.   

2. Unsere Kooperationen (dies gilt natürlich auch für Dialoge) mit Unternehmen sollten diesen 
nicht die Möglichkeit zu Greenwashing geben. Wir wollen nicht einem Verhalten Vorschub 
leisten, das es Unternehmen erlaubt, dass diese sich lediglich in der Kommunikation nach außen 
positiv darstellen und gleichzeitig ein dazu gegenteiliges Handeln (weiter) in großem Maßstab 
praktizieren. 

a) Deswegen geben wir unser Logo prinzipiell nicht für Werbezwecke für Produkte oder 
Dienstleistungen von Unternehmen her.  

b) Das Kommunikationsverhalten und die tatsächlichen Aktivitäten von 
Kooperationspartner:innen werden – soweit die Kapazitäten reichen - von den beteiligten 
Germanwatch-Mitarbeiter:innen kontinuierlich überprüft. Wenn der Verdacht entsteht, 
dass Dialogpartner:innen oder Kooperationspartner:innen von Germanwatch die 
gemeinsamen Aktivitäten für Greenwashing nutzen wollen, wird dies im entsprechenden 
Bereich und mit dem Geschäftsführenden Vorstand angesprochen und eine Weiterführung 
überprüft. Bei schwerwiegenden Fällen werden auch entsprechende Vertreter:innen des 
Präsidiums hinzugezogen.  

3 Befristete strategische Allianzen 

 1. Als befristete strategische Allianz wird hier das gemeinsame Verfolgen eines klar definierten 
politischen Zieles verstanden – oft auch mit Partnern, mit denen wir in anderen Feldern 
unterschiedliche Ziele haben. Durch befristete strategische Allianzen oder den Aufbau von 
Plattformen mit klar abgegrenzten gemeinsamen (Teil-)zielen soll einerseits die Möglichkeit, die 
politischen Ziele von Germanwatch gemeinsam mit Vorreitern durchzusetzen, erhöht werden. 
Wenn „die“ Wirtschaft (und „die“ Gewerkschaften) geschlossen nein sagen, lassen sich auch 
notwendige Schritte kaum politisch durchsetzen. Die Vergangenheit ist häufig besser organisiert 
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als die gerade erst entstehende Zukunft. Deshalb geht es oft darum für die Vorreiter unter den 
Unternehmen eine öffentlichkeitswirksame Plattform zu schaffen. Zudem kann Germanwatch 
von den Unternehmen lernen, die einen wichtigen Teil des notwendigen Umbaus in Richtung 
sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit in die Praxis umsetzen oder dies potenziell können.  

 2. Von dem jeweiligen Partner einer befristeten strategischen Allianz muss eine schriftliche 
Erklärung vorliegen, dass er dieses Ziel anstrebt. (Es kann ein längerer Diskussionsprozess dazu 
notwendig sein, dies zu erreichen). Befristete strategische Allianzen sind dann sinnvoll, wenn 
eine Interessensanalyse ergibt, dass die Interessen des Unternehmens (spätestens nach einer 
von diesem angestrebten Transformation) – mit den von Germanwatch angestrebten 
gemeinwohlorientierten Zielen substanzielle Schnittmengen haben. Wichtig ist, dass die 
entsprechenden politischen Ziele von Germanwatch im Vorfeld der strategischen Allianz dem 
Kooperationspartner klar kommuniziert werden.  

 3. Befristete strategische Allianzen bieten sich vor allem für Prozesse zur Gestaltung der 
politischen Rahmensetzungen oder Regulierungen an. Hier sind vor allem Vorreiterunternehmen 
und Pioniere in ihrer Branche von besonderer Bedeutung sowie Unternehmen, die durch die 
bestehenden Rahmenbedingungen an einer solchen Rolle gehindert werden. 

 4. Als Partner in einer befristeten strategischen Allianz mit Germanwatch kommen grundsätzlich 
Unternehmen in Frage, die in ihrem Handeln eindeutig umweltfreundlich und sozialverträglich 
agieren und sich durch nachhaltiges Engagement auszeichnen; aber auch Unternehmen, die 
noch nicht so weit sind – und deren Schwenk politisch konstruktive Wirkung im Sinne des 
Gemeinwohls erzielen könnte. Ernsthafte Transitionspläne mit entsprechenden Fortschritten in 
Bezug auf Meilensteine können Messlatten dafür sein. Jeder Einzelfall wird entsprechend 
geprüft. Dabei versichern wir uns im Rahmen unserer Möglichkeiten, dass den Partnern keine 
schweren Verstöße gegen die Menschenrechte oder die ILO-Kernarbeitsnormen sowie keine 
(Umwelt)-Straftaten oder ähnliche unakzeptable Tatbestände nachgewiesen sind (bzw. soweit 
dies erfolgt sein sollte, dass das Unternehmen angemessen hierauf reagiert hat oder als 
Konsequenz der Allianz darauf reagieren will und dies an Meilensteinen überprüfen lässt). 

 5. Es kann durchaus der Fall sein, dass der unternehmerische Partner in Bezug auf andere 
Germanwatch-Ziele nicht die gleichen Zielsetzungen wie Germanwatch verfolgt. Deshalb ist 
darauf zu achten, dass auch der Partner grundsätzlich bei der Kommunikation über die 
Kooperation die gemeinsam unterstützten strategischen Ziele deutlich mit kommuniziert, nicht 
aber darüber hinaus auf Germanwatch Bezug nimmt. „Strategische Allianz“ heißt also 
grundsätzlich auch, dass beide Seiten sich offen zu den Zielen bekennen. Dem kann ein längerer 
Diskussions- bzw. Verhandlungsprozess vorangehen. 

 6. Falls es für das Erreichen des politischen Zieles, das gemeinwohlschädliches Verhandeln 
unterbindet, sinnvoll ist, auch mit Unternehmen, die in wesentlichen Bereichen ihres Geschäftes 
den Germanwatch-Zielen widersprechen, zu kooperieren, dann ist die strategische Allianz 
grundsätzlich nur für eine für diese gemeinsamen Ziele entwickelte Initiative anzulegen 
(bisherige Beispiele waren etwa „e-mission 55“, Renewables Grid Initiative, gemeinsame 
Anzeigen zu progressiver Klimapolitik). Die zuständige Bereichsleitung und der 
Geschäftsführende Vorstand prüfen in solchen Fällen besonders intensiv, ob eine 
Zusammenarbeit eingegangen wird. Politisch kann sie besonders wirksam sein, aber kann auch 
mit besonderen Greenwashing- und Reputationsrisiken einhergehen. 

 7. Bei befristeten strategischen Allianzen darf ein beteiligtes Unternehmen das Germanwatch-
Logo in der Kommunikation nach außen nur nach Absprache und nur in Bezug auf die 
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gemeinsame Unterstützung eines gemeinsamen Zieles nutzen, nicht aber darüber hinaus. Wenn 
ein eigenständiges Logo für eine gemeinsame Kampagne gestaltet wurde, können die Partner 
nur darauf hinweisen, dass sie die gemeinsam verabredeten Aktivitäten, nicht jedoch, dass sie 
Germanwatch generell unterstützen. 

 8. Über punktuelle strategische Allianzen (d.h. für kurzfristige, klar abgesteckte Ziele, etwa im 
Rahmen einer Verhandlungsrunde) entscheidet der Geschäftsführende Vorstand Politik in 
Abstimmung mit der Bereichsleitung. Bei für einen längeren Zeitraum konzipierten strategischen 
Allianzen stimmt sich der Geschäftsführende Vorstand vor der finalen Entscheidung mit dem 
Präsidium ab. 

4 Spenden 

 1. Spenden von Unternehmen sind prinzipiell willkommen, wenn es keine ernstzunehmenden 
Hinweise auf den Versuch der politischen Einflussnahme gibt. Dies ist insbesondere bei 
Unternehmen zu prüfen, die in Feldern tätig sind, welche als potenziell problematisch in Bezug 
auf die Werte und Zielsetzungen von Germanwatch eingeordnet werden können.  

 2. Von Einzelunternehmen sind jedoch grundsätzlich keine Spenden, die mehr als 3 % des letzten 
im Rechenschaftsbericht veröffentlichten Jahresbudgets von Germanwatch übersteigen, zu 
akzeptieren, von Unternehmen insgesamt nicht mehr als 10%.   

5 Sponsoring 

Sponsoring, worunter die Förderung durch ein Unternehmen mit der Erwartung auf eine die 
eigenen Ziele unterstützende Gegenleistung zu verstehen ist, akzeptiert Germanwatch nur in 
besonders intensiv geprüften und damit seltenen Ausnahmefällen. Es ist grundsätzlich nur für 
Veranstaltungen, Aktivitäten etc. im Rahmen einer klar umrissenen Kampagne für 
gemeinwohlorientierte Ziele in Übereinstimmung mit den vorher festgelegten Zielen der 
Kampagne zulässig. 

Es kann Fälle geben, wo Wirtschaftsakteure über einen neutralen Mittlerakteur Gelder an eine 
NGO geben, damit diese in einem (oft relevanten, aber nicht sehr spendenaffinen) Themenfeld 
arbeiten, aber keine konkreten Leistungen für den Wirtschaftsakteur erbringen müssen. Dies ist 
auch für Germanwatch möglich. Zentral ist dabei aber sicherzustellen, dass diese Arbeit die 
gemeinwohlorientierten Ziele von Germanwatch verfolgt – und nicht einfach die Interessen 
dieses/dieser Unternehmen. Diese Prüfung obliegt dem/ der entsprechenden Mitarbeiter:in mit 
Unterstützung der Bereichsleitung und in Abstimmung mit dem Geschäftsführenden Vorstand 
Politik. 

6 Stiftungen 

Germanwatch arbeitet mit vielen Stiftungen zusammen, auch Unternehmensstiftungen oder 
solchen, die ursprünglich ihr Geld von Unternehmen bekommen haben. Dabei prüfen wir Ziele 
und das Portfolio der Stiftungen im Hinblick darauf, dass diese nicht in signifikanter Weise gegen 
die grundlegenden Ziele von Germanwatch (Schutz der Lebensgrundlagen, globale und 
innerstaatliche Gerechtigkeit, Menschenrechte) verstoßen und ihre Ziele und Vorgehensweise 
mit Demokratie und Rechtsstaat kompatibel sind. Akzeptabel ist, wenn diese Stiftungen 
bestimmte für uns wichtige Aktivitäten ausschließen - dies schließt nicht aus, dass wir uns einen 
anderen Teil unserer Aktivitäten finanzieren lassen. Während Diskussionen über die richtige 
Taktik durchaus gewollt sind, ist hingegen inakzeptabel, wenn Geldgeber unsere Ziele oder 
Strategie verändern wollen.  
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Wichtig ist dabei,  

a) dass wir hier nur Projekte machen, die in unsere Strategie sehr gut passen und uns nicht von 
Stiftungen (wie auch anderen Geldgebern) instrumentalisieren lassen. 

b) dass unsere Aktivitäten nicht zum Greenwashing, etwa von den möglicherweise hinter 
Stiftungen stehenden Unternehmen, genutzt werden.  

c) Bei Stiftungen, mit denen wir länger bzw. häufiger kooperieren, sollte die Prüfung des 
Partners an jeweils relevanten Kriterien systematischer durchgeführt werden. 

7 Öffentliche Kommunikation über die Kooperation oder den Dialog mit Unternehmen 

Die öffentliche Kommunikation über eine Kooperation oder den Dialog mit Unternehmen ist für 
Germanwatch von großer Bedeutung:  

a) Respektvoller Dialog auch mit politischen Gegner:innen gehört zur generellen Haltung von 
Germanwatch. Aber es ist darauf zu achten, dass dieser Dialog nicht missbraucht, etwa zum 
Greenwashing oder Abziehen strategischer Informationen genutzt wird. Inwieweit über den 
Dialog öffentlich kommuniziert wird, wird in aller Regel gemeinsam abgestimmt. Bei 
strafrechtlich relevanten Informationen oder anderen Rechtsbrüchen behalten wir uns 
immer das Recht der Kommunikation vor.  

b) Die gemeinsamen Ziele, auf die sich eine über Dialoge hinausgehende Kooperation bezieht, 
werden – dies gilt insbesondere für strategische Allianzen – grundsätzlich bindend 
vereinbart und transparent dargestellt. Nur in Bezug auf diese speziellen Dialoge oder 
Kooperation darf die Partnerschaft zitiert werden – sowohl von dem Unternehmen als auch 
von Germanwatch. Also nicht als generelle Partnerschaft.  

c) Zu Beginn einer Kooperation oder spätestens vor der ersten öffentlichen Kommunikation 
wird gemeinsam vereinbart, wie beide Seiten die Kooperation öffentlich darstellen. (Dem 
kann ein längerer Diskussionsprozess vorangehen). Aus Sicht von Germanwatch sind hier 
insbesondere die Regelungen für die Nutzung des Germanwatch-Logos und des Namens 
zentral, etwa dass sich Unternehmen nicht auf Germanwatch beziehen dürfen, sondern nur 
auf die jeweiligen gemeinsamen Kampagnen / Aktivitäten und die in diesem Kontext 
verankerten gemeinsamen Ziele (Siehe auch 2.). Die Unternehmen dürfen es nicht so 
darstellen, als würde Germanwatch generell ihr Geschäftsmodell oder Produkte 
unterstützen, oder den Eindruck erwecken, es habe diese im Detail geprüft. Sie können 
Germanwatch nur als Unterstützer der gemeinsamen Aktivitäten bzw. Kampagne darstellen.  

d) Die Ergebnisse des Kooperationsprojektes werden gegenüber den Unterstützer:innen von 
Germanwatch oder einer konkreten Kampagne und gegenüber der für ein Unternehmen 
relevanten Öffentlichkeit (die je nach Thema sehr verschieden sein kann) klar und 
transparent kommuniziert.  

e) Es kann im Einzelfall vertrauliche Gespräche mit oder in Unternehmen geben, sei es im 
Kontext von Geschäftsgeheimnissen oder etwa auch mit Whistleblower:innen, die nicht 
nach außen transparent gemacht werden.  
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